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ν 1. Das S c h w a r z e Meer. 

Mustert man die namen der meere bei den alten und 
heutzutage, so sieht man, dass meere benannt werden können : 
1) nach ihrer b e s c h a f f e n h e i t , als: Mare Magnum, Mare Con-
gelatomi,. Oceanus Glacialis, -2) nach ihrer lage , als: Mare Supe-
rum oder Mare Inferum, als ή εξω &άλαττα oder ή εοω ΰάλαττα, 
dann als ή καϋ·* ημάς ϋ'άλαοοα, ή ημετέρα θάλασσα, ferner als 

δυτικός ώκεανός, endlich auch Προποντίς als ή προ του Πόντου 

του Ευξείνου êàkaoaa, 3) nach einem lande, einer Stadt, einem 
γ о 1 k e : Sinus Arabicus, Sinus Persicus, Mare Ligusticum, Mare 
Ionium, Mare Germanicum oder Cimbricum, Rigaer meerbusen, 
Golf von Aden, 4) nach ihrer f ä r b u n g : Mare rubrum, Έρυΰρά 
θάλασσα usw.x) 

Unter dieser nüchternen namengebung macht sich der 
name des Πόντος Εύξεινος recht wunderlich aus. Ein so poeti-
scher name ist mir sonst weder in alten noch in neuen sprach-
stadien begegnet. Ich sehe mich daher berechtigt für sein auf-
kommen eine besondere erklärung zu suchen. Bereits nach der 
antiken tradition heisst es: P o n t u s E u x i n u s a n t e a ab 
i n h o s p i t a l i f e r i t a t e A x i n u s a p p e l l a t u s . Plinius NH 
VI 1. P o n t u s , E u x i n u s f a l s o n o m i n e d i c t u s , Ovid. 
Tristia III c. 13 v: 27 sq. E u χ i n i m e n d a χ с o g n o m i n e 
l i t u s , Ovid Tristia V с. 10 v. 13. Endlich heisst es bei Ovid 
Tristia IV с. 4 v. 55 sq: 

Frigida me cohibent Eux in i litora Ponti: 
Dictus ab antiquis A χ e n u s iile fuit. 

In griechischen quellen ist der name "Αξεινος bei Pin-
dar, Euripides, Strabo u. a. belegt. Vgl. die zitate Latyschew, 
Scythica et Caucasica I 111, 324 u. 345. 

1) Vgl. das material bei Forbiger Handbuch der allen Geographie 

II paesini, dazu Eberh. Schräder, Abh. d. preuss. Akad. 1877, Philos.-hist. kl. 
p. 169 sq. 
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Der name "Α ξ ε ι ν ο ς wird ausserdem für das Schwarze 
Meer durch zahlreiche spätere belege sichergestellt. Die benen-
nung Εύξεινος ist so häufig, dass sie nicht mehr belegt zu 
werden braucht. Nach dem oben über die namen der meere 
bemerkten, halte ich mich nun für berechtigt in "Αξεινος eine 
V o l k s e t y m o l o g i e zu sehen und leite den namen aus dem 
i r a n i s c h e n her. H i e r s e h e i c h s e i n e q u e l l e i n a v e s t . 
ausaena- „dunke l farb ig" (s. Bartholomae Altiran. Wb. s.v.). 
Da iran. aë auch sonst durch gr. ει wiedergegeben wird, z. b. 
in παράδεισος aus iran. p a ' r i d a e z a - , so stösst diese erklärung 
auf keinerlei lautliche Schwierigkeiten. Semasiologisch hat sie 
aber den Vorzug, dass sie dann für den namen des Schwarzen 
Meeres eine bedeutung sichert, die in einer sehr grossen anzahl 
von sprachen vorliegt. Vgl. die Zusammenstellungen bei Egli 
Nomina Geographica2 p. 735. Da die skythensprache jetzt all-
gemein für iranisch gehalten wird, so muss angenommen werden, 
dass das Schwarze Meer im skythischen etwa * z r a y o (oder 
z r a y a s ) a ^ š a e n a m hiess. Merkwürdig stimmt zu dem ersten 
teil dieses von mir vorausgesetzten namens, wenn wir in der 
f i n n i s c h e n volkspoesie ein altes wort für meer s a r a j a s 
finden, welches Setälä aus iran. z r a y a s erklärt und bis ins 
wotjakische, syrjänische, ostjakische verfolgt. Vgl. Setälä's licht-
vollen aufsatz in der Thomsen-Pestschrift (1912) p. 188—91, dazu 
Munkacsi Keleti Szemle VI 209. 

Eine bestätigung der hier gegebenen deutung sehe ich 
darin, dass iran. a u s a e n a - s i c h in a l l e n i r a n i s c h e n 
s p r a c h e n b i s h e u t e e r h a l t e n hat. Vgl. mpers. j^ašin, 
npers. χ e š ϊ η, šiyn. š o i n , sarikol. χ о in, afy. š ï η, kurd. χ e s ι n 
s i n , osset. ä s s i n ä g „taube" usw. Vgl. Bartholomae, Altiran. 
Wb. s. v. Hübschmann, Osset. Etym. s. v., ZDMG XXXVIII 427 sq. 
Horn, Neupers. Etym. 109 s. v. Tomaschek, Pamirdial. 813 sq. 
BB VII 204 Geiger, Afghan. Et. 188. Wichtig ist noch, dass 
dieses iranische wort auch in g e o g r a p h i s c h e n n a m e n vor-
kommt. Vgl. Tomaschek bei Pauly-Wissowa V p. 1668, Hübsch-
mann ZDMG XXXVIII427 sq. Die bedeutung des wortes schwankt 
zwischen: , d u n k e l f a r b i g ' , , b l a u s c h w a r z ' und ,Ь1аиЛ 

Eine weitere empfehlung der iranischen etymologie von 
Πόντος "Αξεινος sehe ich darin, dass das Schwarze Meer bei 
den alten Σκυθικός Πόντος (Theokrit XVI 99), S c y t h i c u s 
P o n t u s bei Lucanus und Ausonius (s. Latyschew, Scythica II 
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146 u. 315), P o n t u s S c y t h i c u s bei Seneca Medea v. 212 
genannt wird. Die form S c y t h i c u m f r e t u m findet sich bei 
Ovid und Martial (Latyschew Scythica II 86, 89 u. 226). Auch 
S a r m a t i . c u s P o n t u s bei Valerius Flaccus (Latyschew c. 1. 
II 214), Mare S a r m a t i c u m bei Ovid, Martial und Valer. 
Flaccus stützen diese erklärung. 

Die b l a u s c h w a r z e bezw. s c h w a r z e färbung des 
Schwarzen Meeres fiel schon den alten auf. Avienus spricht 
von: Vaga g l a u ci marmora P o n t i (vgl. Latyschew Scythica 
II 356), die byzantinische paraphrase der „Periegesis" des Dio-
nysios spricht von einer μελανίί,ονσα θάλασσα (vgl. Latyschew 
Scythica I 181), von „ E u x i n i c a e r u l e a e aquae" spricht 
Seneca, Agamemno v. 66 sq. (zitiert bei Latyschew Sc. II 143) 
vom Πόντος μέλας endlich spricht schon Euripides Iphigen. 
Taur. v. 107. Merkwürdig ist die klage der kosackenfrau an 
der leiche ihres mannes in Gogols Страшная Месть cap. IX, die 
in die worte ausklingt: „Ты посшгЬлъ, какъ Черное море!" 
Auch der moderne reisende wird die bezeichnung „blauschwarz" 
für das Schwarze Meer passend finden. Ausser meiner eigenen 
erfahrung kann ich mich hierbei auch auf Baedeker Russland 7  

p. 390 berufen, der, ohne die iranische etymologie zu kennen, 
behauptet: „Das Schwarze Meer verdient mitunter seinen namen 
durch die b l a u s c h w a r z e f ä r b u n g des wassers. . ." 

Man sieht aus dem obigen, dass die iranische, erklärung 
selbst in dem falle zu recht bestehen könnte, wenn für das 
iranische wort die ursprüngliche bedeutung „ b l a u s c h w a r z " 
erwiesen werden könnte. E t y m o l o g i s c h hat es dennoch 
„ d u n k e l f a r b i g " bedeutet (vgl. Bartholomae Altiran. Wb. s. v.). 
Geht man aber von der bedeutung „ s c h w a r z " aus, dann er-
gibt sich eine semasiologische Übereinstimmung mit dem fast 
bei allen Völkern verbreiteten namen des meeres. Auch im neu-
griechischen heisst es ja Μαύρη ϋ άλαοαα. 

Wenn irgendwo von einer V e r a n l a g u n g einer spräche 
zur aufnähme eines fremden a u s a e n a - die rede sein kann, so 
ist es im griechischen der fall. Denn gerade im j'onischen, 
welches auf dem Schwarzen Meer von allen griechischen dialek-
ten am meisten verbreitet war, gab es ein wort αξεινος „ungast-
lich", mit dem es lautlich zusammenfiel. Dass dieser name, 
einmal aufgenommen, später einer Veränderung im griechischen 
bedurfte, ist ebenso klar. Wenn ein meer als das ungastliche 
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galt, so musste dieser umstand die seeleute vom befahren des-
selben zurückschrecken und zugleich musste der gebrauch des 
namens Πόντος "Αξεινος die befürchtung hervorrufen, die meeres-
gottheit würde sich für diese unschmeichelhafte bezeichnung an 
den Seefahrern rächen. Daher ist die umformung von άξεινος 
in ενξεινος auf euphemistischer grundlage fast selbstverständlich. 
Man schmeichelte dadurch der meeresgottheit und beruhigte 
die eingeschüchterten Seefahrer. Bin weiterer anlass zu dieser 
umbenennung des „ungastlichen meeres" war der kulturelle 
aufschwung, den die gestade des Schwarzen Meeres der griechi-
schen besiedelung verdankten.. 

I ch h a l t e a l s o , um das r é s u l t a t d i e s e r a u s -
e i n a n d e r s e t z u n g z u s a m m e n z u f a s s e n , den g r i e c h i -
s c h e n n a m e n d e s S c h w a r z e n M e e r e s f ü r e i n e 
v o l k s e t y m o l o g i s c h e U m g e s t a l t u n g e i n e r i r a n i -
s c h e n b e n e n n u n g . 

2. Gory η ь und Ik va. 

Bei der erklärung des namens Gor y η ъ, eines rechten neben-
flusses des Prypet scheint zunächst der anklang an slav. g o r a 
„berg" bestechend. Wenn aber aksl. p u s t y n i einen „öden 
ort" bezeichnet, dann wäre für *Gory^ni die bedeutung „ g e -
b i r g i g e g e g e n d " zu erwarten. Man kann nicht behaupten, 
dass diese bezeichnung zu einem flussnamen passt. Aus diesem 
gründe fühle ich mich veranlasst den Ursprung des namens 
G o r y n b anderswo zu suchen. Im germanischen findet sich 
dazu eine sehr passende wortgruppe, nämlich gotisch g a r u n j ö 
fem. „Überschwemmung, flut" zu g a r i n n a η „zusammen-
fliessen". — Das erstere dieser Wörter halte ich für die quelle 
des namens Gorynb. Ein derartiger deutungsversuch eines wol-
hynischen Ortsnamens aus dem gotischen wird durch verschie-
dene tatsachen bestätigt. So durch den fund einer gotischen 
lanzenspitze in Kowel (vgl. Streitberg, Gotisches Elementarbuch4  

36 sq.) und. die germanischen Ortsnamen Galiziens und Wolhy-
niens, über die uns Rozwadowski Roc«nik Slawistyczny VI 
p. 53 sq. aufgeklärt hat, um von dem auf enthalt der goten im 
sumpfland Ο v i m zu schweigen, worunter allgemein die Pinsker 
sümpfe verstanden werden. 

Ein anderer fluss in dieser gegend, I k v a , ein rechter 
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nebenfhiss des Styrb, eines rechten nebenfiusses des Prypet, 
kann gleichfalls aus dem germanischen gedeutet werden. Ich 
gehe von einem ursprünglichen slavischen *1 к у gen. s. I к ъ ν e 
aus. Dieses kann ohne Schwierigkeiten aus german. *a i к õ fem. 
„eiche" = nhd. e i c h e erklärt werden. Die wiedergäbe eines 
german. ai (vielleicht dial, ei) durch slav. i findet eine parallele 
in aksl. Нкъ „tanz" l i k o v a t i „tanzen" aus got. l a i k a n 
„springen, hüpfen" (vgl. Feist, Got. Wb. 173). Die stärkste 
stütze dieser etymologie des namens I k v a ist jedenfalls die 
tatsache, dass am flusse I k v a eine stadt liegt, die D u b n o 
heisst und südlich davon ein ort D u b o v e c , natürlich von russ. 
d u b   „eiche". Ferneï haben wir zu beiden seiten der I k v a 
heutzutage die kolonien S e m i d u b y und R ë d k o d u b y . 

3. Altruss. J e r e 1 ъ. 

Dieser altrussische name eines nebenfiusses des Dniepr im 
Jekaterinoslavschen gouvernement entspricht heutigem Ore lb 
an derselben stelle. Für die erklärung des namens ist es wichtig, 
dass die altrussischen Chroniken den J e r e 1 ь - fluss

t
 erwähnen, 

indem sie die erklärung U g l b , U g o l b = „ w i n k e 1" hinzu-
fügen. So heisst es im Ipatijevskij Spisok s. a. 1183: „на 
M'bcT'fe нарпцаемймь Ерель , е гоже Русь з о в у т ь 
Уголъ". Im Lavrentijevskij Spisok s. a. 1185 steht nur Uglb. 

Sobolevskij РФВ LXIV (1910) p. 186 erklärt diesen namen 
recht willkürlich, indem er ihn mit dem bei Herodot erwähnten 
Γέρρος ποταμός in Verbindung bringt. Ich sehe weder laut-
lich noch morphologisch eine möglichkeit diese beiden namen 
miteinander zu verbinden. Wenn Sobolevskij dann noch Archiv 
slav. Phil. XXVIII 449 sq. die Vermutung ausspricht J e r e 1 ь 
gehe auf ein skythisches *J a r ä r zurück, dann schwebt diese 
Vermutung .auch in der luft, denn die form *J a r а r finde ich 
nirgends belegt und könnte sie aus iranischen mittein, — der 
einzige schlüssel zum Verständnis skythischer sprachreste, — 
auch nicht erklären. Das einzige, was an den Zusammenstellun-
gen Sobolevskij's richtig ist, ist die urkundlich belegte deutung 
von J e r e l b als U g l b „winkel". Belege dafür vgl. noch bei 
Maštakov, СПИСОКЪ р-Ькъ ДнЪпровскаго бассейна (1913) р. 78. 
Sieht man sich nach einer erklärung von J e r e l b um, dann 
bietet sich eine solche, so weit ich sehen kann, nur aus dem 
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turkotatarischen. Hier finden wir ein osman. aderbeidž. äi r i 
„krumm, schief" ä i r i l i k „Schiefheit, krummheit" (s. Radioff, 
Wb. I 661 sq.). Davon könnte man sich eine ableitung *äiri l i 
„krumm, schief" denken, woraus J e r e l b ohne weiteres erklär-
bar wäre, denn da im altrussischen anlautende i- diphthonge 
nicht vorkamen, so ist eine lautsubstitution sehr wahrscheinlich. 
Aus J e r e l b ist dann die' form Orelb lautgesetzlich entstanden. 
Wir finden sie in polonisierter form bei Beauplan 1650 als 
Orzel vgl. Kordt, Матерьялы по исторш русской картографш, 
I karte XXXII, II karte I u. a. Durch das russische akanje 
ohne weiteres begreiflich ist die form A r i e l R(zeka) bei G. 
Mercator a. 1595, s. Kordt c. 1. II karte X

1

). Die deutung von 
J e r e l b aus *ä i r i 1 i gewinnt an Wahrscheinlichkeit, wenn man 
in betracht zieht, dass osman. aderbeidž. äi r i auch in Ortsnamen 
vorkommt. So in Ä i r i dag = A r a r a t , Ä i r i bucak „stadt-
name", ä i r i därä u. a. s. Radioff Wb. I 661 sq. 

Der bedeutung des altruss. J e r e l b noch näher stehen 
würde osman. aderb. alt. tel. leb. kirg. sart. a i r y „gabelförmi-
ger zweig, Spaltung, w i n k e 1", wovon eine ableitung a i r y l y 
„winkelig, gabelförmig" lautet (s. Radioff, Wb. I 27 sq.). Aber 
lautlich könnte ich die zwei vorderen vokale in der zweiten und 
dritten silbe von J e r e l b nicht erklären, wenn auch der anlaut 
zur not begreiflich wäre. 

Aus lautlichen gründen gänzlich ausgeschlossen ist für 
mich die ableitung von J e r e l b aus einer vorauszusetzenden 
iranischen entsprechung von altind. a r ä l a s „gebogen", s. dazu 
Uhlenbeck, Altind. Wb. 12. 

4. С a r n i a. 

Slowenisch K r a n j s k o bezeichnet, wie bekannt, ein land, 
das im deutschen Kr ai n heisst. Die deutsche form Hesse sich 
am einfachsten als wiedergäbe eines slavischen K r a j i n a 
„grenzland" von slav. kraj „land, rand" deuten, zumal Krajina 
gerade bei den südslaven mehrfach als ortsname vorkommt. 
Vgl. Egli, Nomina Geographica2 p. 507. Trotzdem wird diese 
auffassung durch die slowenische form, sowie durch С a r n i о 1 а, 
Carn io l ia , — zuerst bei Paulus Diaconus, — vollständig aus-

1) Weitere belege bei Maštakov Дн'Ьиръ 78. 
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geschlossen. Die form C a r n i o l a wird meist als deminutivum 
aufgefasst im gegensatz zum friaulischen herzogtum С arn i a 
(s. Egli с. 1.). Steht die sache aber so, dann kann К rai n nur 
eine Umgestaltung dieses alten namens sein, evtl. unter volks-
etymologischer beeinflussimg durch slavisch kra j . So bereits 
Kiepert, Lehrbuch d. alten Geographie 364, Egli с. 1. 

Es bleibt dann noch der name С a r n i a selbst zu er-
klären. Er stellt sich am einfachsten zu altirisch earn „Stein-
haufen", cymr. e a r n , id., earn e n „kleiner häufen", womit 
nach Walde EW2 8 auch kelto-venetisch k a r a n t o - „stein" 
und nnd. haar „gebirgszug" zu verbinden ist. Bei dieser 
auffassung - bedeutet К г a i n ursprünglich ein s t e i n - oder 
f e l s l a n d . Der keltische ursprung dieses namens wäre leicht 
zu verstehen. Geht doch auch der name V i n d o b o n a auf die 
kelten zurück. 

Die hier gegebene erklärung von С a rn ia halte ich für 
wahrscheinlicher, als die bei Holder Altceltischer Sprachschatz I 
791 sq. gebotene herleitung von с arno- „horn". 

5. Κα ρ ρ ο δ ο ϋ ν ο v. 

Der bei Ptolemaeus III, 5, 15 im südwestlichen Sarmatien 
erwähnte ort Καρροδοϋνον wird heute mit K a m e n e c Po-
d o l s k identifiziert. Vgl. Braun, Разыскатя въ области гото-
славянскихъ отношетй Index s. v. Karrodunon. Der zweite teil 
des alten namens erweist ihn natürlich sofort als keltisch. Vgl. 
altirisch dun „stadt, festung" aus M ü n o s , sowie namen, wie 
A u g u s t o d u n u m , L u g d u n u m usw. s. etwa Kluge EW7  

s. v. zäun. Der erste teil muss auch aus dem keltischen er-
klärt werden. Wenn die Ptolemaeischen. messungen uns das 
recht geben den ort mit Kamenec Podolsk zu identifizieren, dann 
ist es erlaubt den ersten teil aus altirisch earn „Steinhaufen" 
herzuleiten. D i e s e d e u t u n g hat den V o r z u g , d a s s s i e 
f ü r beide o r t s n a m e n f o r m e n die g l e i c h e b e d e u t u n g «ч 
f e s t s t e l l t . Der slavische name kann eine Übersetzung eines 
fremden sein. Die assimilation von rn zu rr, die hierbei für 
K a r r o d u n o n aus * K a r n o d ü n o m vorausgesetzt wird, findet 
zahlreiche seitenstücke, z. b. im albanesischen. 

Der russische name K a m e n e c P o d o l s k stammt natür-
lich aus poln. К amie n ie с „kamienie, naniesione przez potoki 
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górskie, kamienie na brzegach potoku", Slownik jçzvka polskiego 
(Warszawa) s. v. 

Die hier gegebene deutung halte ich für wahrscheinlicher, 
als die Holder'sche Altcelt. Sprachschatz I 810. 

6. M u r s a , M u r s i a . 

M u r s a (Μου ρ о a) heisst bei Stephanus Byzant., dem 
Geographen von Ravenna, auf der Tabula Peutingeriana u. a. eine 
stadt, bie bei andern den namen Murs ia , Μονραία trägt, z. b. 
bei Ptolemaeus. Niemand von den kennern dieser frage zwei-
felt daran, dass dieser alte ort der heutigen stadt E s s e g g , 
magy. E s z é k , serbokroat. Osje к entspricht. Vgl. etw

T

a Kie-
pert, Lehrbuch der alten Geographie 363, Porbiger, Handbuch 
der alten Geographie III 477 sq., Holder, Altcelt. Spr. II 659, Egli 
Nomina Geogr.

2

 298. Es fragt sich, welcher spräche der name 
M u r s a angehört und· Avas er bedeutet. Die b e d e u t u n g 
von Mursa k ö n n t e ja derjenigen von O s j e k entsprechen. 
Letzteres bedeutet im serbokroatischen einen „abhang (am 
wasser), locus declivis" (vgl. Vuk, Broz & Ivekovic u. a. s. v.). 
Wie so viele andere geographische namen, konnte auch dieser 
name aus dem gleichbedeutenden namen einer andern spräche 
übersetzt sein. Die l a g e von M u r s i a lässt es am wahrschein-
lichsten erscheinen, dass wir es hier mit einem i l l y r i s c h e n 
Ortsnamen zu tun haben. Diese Vermutung' wird durch einen 
hinweis gestützt, den uns ein neugriechischer dialekt bietet. Im 
e p i r o t i s e h e n dialekt des neugriechischen findet sich ein 
wort μονρσα in der bedeutung „grübe". Es wird belegt durch 
Ζωγράφειος Άγών (Μνημεία) I 48 s. v. u n d bei Aravant inos, 
Ήπειρωτικόν Γ?.ωοσάριον s. ν. Aus dem mittelgriechischen kenne 
ich nur einen beleg für dieses wort in einem gesprächbuch' „Ree 
tonkoslovija greceskago" ed. N. K. Nikolskij, avo es mit russ. 
j a m a „grübe" erklärt wird. Dieses russisch-mittelgriechische 
gesprächbuch wird aus verschiedenen gründen dem XV jhdt. 
zugewiesen. Vgl. Nikolskij's Vorwort zu seiner ausgabe und 
meinen vortrag Actes du Congrès des Orientalistes à Athènes 
1912 p. 162. Die dialekteigentümlichkeiteu dieses Sprachdenk-
mals lassen vermuten, dass es den griechischen, volksdialekt 
Mazedoniens wiedergibt. Aus der „Rëc tonkoslovija greceskago" 
ist das wort auch in die altrussischen Azbukovniki aufgenom-
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men worden. Vgl. im Azbnkovnik Sacharov's (Сказашя русскаго 
народа) р. 172 :мурс1я , яма . 

Wie dem auch sei, neugriechisch μονρσα „grübe" lässt sich 
nur im Epirus nachweisen. Aus dem altgriechischen lässt es 
sich nicht erklären. Ebenso ist es nicht gelungen es als ein 
lehnwort, wedçr aus dem türkischen, noch aus dem albanesischen, 
slavischen oder rumänischen herzuleiten. Die Verbreitung des 
wortes im Epirus, sowie der alte name von Essegg lassen den 
gedanken an seinen illyrischen ursprung aufkommen. Wie in 
so vielen fällen hätten die slaven diesen namen aus einer 
fremden spräche übersetzt. 

7. Ρ a η η ο η i a. 

Da unter P a n n o n i e n das land um den P l a t t e n s e e = 
sloven. B l a t n o j e z e r o „sumpfsee" verstanden wird, so könnte 
der slavische name des sees einen hinweis auf die herkunft des 
namens Pannonia v o m s u m p f l a n d e abgeben. Das Vorhan-
densein von Ortsnamen wie E m o n a , Campona, S a l o n a (vom 
salz), N a r o n a (am flusse Nar vgl. Forbiger, Handbuch der 
alten Geographie III 844) auf i 11 y r i s с h e m gebiet lässt die 
herkunft von P a n n o n i a von einem Ortsnamen * P a n n o n a 
„sumpfstadt" voraussetzen. Dieser vorauszusetzende ortsname 
stellt sich zu altpreuss. ρ a n n e an „sumpf", gall, an am „palu-
dem", got. f an i n. „kot", altnord. altengl. f e n , altfries. f enne , 
ahd. f e n n a , f e n n î „sumpf". Zur sippe vergleiche man Fick 
Vgl. Wb. III4 228, Feist Got. Wb. 76, Walde EW2 557. 

WTie ich aus dem Idgm. Jahrbuch III 114 ersehe, hat schon 
Grienberger, Zschr. d. Altert. LV p. 40 sq. den namen Pannoniens 
in diesen Zusammenhang gestellt, und ih,n als „ s u m p f l a n d " 
gedeutet. Der name des P l a t t e n s e e s im slovenischen, der 
„ s u m p f s e e " bedeutet, ist eine gute stütze dieser deutung. 

8. S i s с i a. 

Si s ci a heisst bei den romeni (Plinius u. a.) eine stadt am 
Zusammenfluss der Kulpa (Colapis) mit der Sawe. Die griechen 
nennen es Σιοκία (Strabo, Ptolemaeus u. a.). Vgl. die belege 
bei Holder, Altcelt. Sprachsch. II 1584 sq. Forbiger, Handbuch 
der alten Geogr. III 475, Kiepert, Lehrbuch der alten Geographie 
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364. Niemand von den gelehrten zweifelt daran, dass dieser ort 
dem heutigen S i s ak Gen. s. SI ska , — einer stadt auf kroa-
tischem Gebiet — entspricht. Vgl. etwa Porbiger c. 1. Kiepert 
c. i. Golovackij, Географический Словарь Западно-Славянскихъ 
и Югославянскихъ Земель, Вильна 1884 р. '286. Die alte form 
dieses namens war ohne zweifel *Siskib: 

Neben Siscia wird an der gleichen stelle auch Segest ica 
{Σεγεοτ υχή) erwähnt. Trotz des gleichklanges dieser beiden 
namen ist es nicht ausgeschlossen, dass es zwei verschiedene, 
wenn auch nebeneinander gelegene Ortschaften waren. Bereits 
Forbiger c. 1. bemerkt, dass unter S e g e s t i c a bei Plinius n u r 
d i e in s e i verstanden wird, auf der Siscia gelegen ist, und 
Strabo unterscheidet sie gleichfalls, obgleich er über S e g e s t i c a 
mitteilungen macht, die sich bei andern autoren auf die stadt 
S i s c i a beziehen. Selbst, wenn sich beide namen auf dieselbe 
Ortschaft beziehen sollten, so ist es möglich und wahrscheinlich, 
dass sich in S e g e s t i c a die erinnerung an die den römern 
besser bekannte stadt S e g e s t a in Sizilien wiederspiegeJt. Bei 
der etymologischen auseinandersetzung über S i s c i a kann daher 
die form S e g e s t i c a bei seite gelassen werden, da es zwischen 
beiden keine phonetische brücke gibt. 

Nun zur etymologie von S i s c i a . An und für sich könnte 
der serbokroat. name S i s a k , magy. S z i s z e k , nhd. Si s s e k 
(wozu Skok, Ztschr. rom. Phil. XXXVI p. 654) leicht mit serbo-
kroat. s i s a k m. = n ò s a c m. „mündung" (ζ. b. an der kanne) 
vgl. Vuk, Broz & Ivekovic s. v. verbunden werden. Aber gegen 
eine derartige auffassung protestiert aufs energischste die ge-
schichte. Zu der zeit, aus der wir die Zeugnisse über das. Vorhan-
densein eines ortes S i s c i a haben, konnte von einer slavischen 
bevölkerung in Pannonien keine rede sein. Zur erklärung eines 
alten Ortsnamens dieser gegend bleibt uns nur die wähl zwischen 
illyriern und kelten. Aus dem illyrischen wüsste ich nichts ver-
gleichbares. Aber wohl aus dem keltischen. Hier findet sich 
neuirisch s e i s g , cymr. h ê z g „binse, riedgras", weichesauf 
urkeltisch * s e k s k ä zurückgeführt und mit ahd. s a h a r „ried-
gras", lat. s e c o usw.," dann aber auch mit urgerm. s a g j a - m. 
„riedgras, s egge", s a g j ä f. „schwert", ags. s e c g m. „riedgras, 
carex" (engl, s e d g e ) verglichen \vird. Vgl. zur sippe Fick, Vgl. 
Wb. II4 302, III4 424, Walde, EW2 693. Ein gallisches * s e s c a 
„rohr, schilf" erweist Meyer-Lübke, Rom. Wb. 592 in prov. 
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s e s с a, span, j i s с a. Es muss angenommep werden, dass 
S i sc ia vom r i e d g r a s seinen namen erhalten hat. Nennt 
doch Kiepert Lehrbuch d. alten Geogr. 364 den ort: „die durch 
die sumpfige umgebung äusserst naturfeste stadt." Und Be-
rezin, Хорватля, Славошя, Далмащя и Военная Граница I 
(1879) р. 25 meint: „eine sumpfige gegend können wir nicht 
unerwähnt lassen, die sich längs dem linken ufer der Sawe 
hinzieht, angefangen von der stadt Sisak bis zu der miindung 
des Lonja-f lusses. Sie ist bekannt unter dem namen Lonjsko 
pole, 4 meilen lang und 3 meilen breit." Die Wortbildung von 
S i s c i a erinnert an das oben behandelte С arnia. Zur Verän-
derung von S i s c i a im slavischen vgl. Skok c. 1. 654. 

9. T m u t o r o k a n b . 

Da die identität der altrussischen stadt T m u t o r o k a n b 
mit dem heutigen orte Т а т а п ь an der strasse von Jeni Kale 
gegenüber Kertsch von niemand bezweifelt wird, vgl. Bruhn, 
Черноморье I 189 u. a., so muss diese tatsache bei der etymo-
logisierung dieser Ortsnamen berücksichtigt werden. Den namen 
Т а т а п ь halte ich für ein altrussisches adjektiv, gebildet von 
einem personennamen * Та т апъ , etwa wie Vo lod imerb 
„stadt Vladimirs" von V o l o d i m e r b , K o s ù a t i n b „stadt Kon-
stantins" von K o s n a t i n b , K o s t ç t i n b „Konstantin" vgl. dazu 
die beispiele in meinem artikel Eesti Kirjandus 1920 p. 202. 

Der personenname * Та т а пъ ist eine offenkundige ent-
lehnung aus turkotatar. tarn an „bezeichnung einer würde" 
(s. Radioff Wb. III 996). Wenn wrir neben dieser bezeichnung 
im turkotatarischen auch noch die bezeichnung taman tarpan 
finden (s. Radloff c. 1.), bezw. t a m a n t a r k a n (wozu Radioff 
III 851 sq.), dann ist es fast selbstverständlich, dass man den 
namen Tmutorokanb damit in Verbindung bringt. Die älteste 
form des altrussischen Ortsnamens war ohne frage * Тъто t o r -
ka nь, wie aus der inschriftlichen form T b m u t o r o k a n b auf 
dem steine von Tmutorokanb deutlich hervorgeht. Die form 
*Tbmp to rkanb lässt sich aber ohne besondere Schwierigkeiten 
auf turkotatar. t a m a n t a r k a n zurückführen. Die lautverän-
derungen auf russischem boden sind ganz klar. Eine erklärung 
verlangt nur der vokal der ersten silbe, denn für fremdes а 
haben die russen in älteren lehnwörtern bekanntlich ein o. Nun 
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wiesen wir aber vom donaubulgarischen und tschuwassischen, 
dass dort sonstigem turkotatarischen a ein engerer laut ent-
spricht

1

). Das würde zur erklärung des ъ-vokals von Т ъ т и -
torokani) genügen. Der wandel von о zu и und der vollaut 
im russischen bedarf keiner erklärung. 

Die deutung des Ortsnamens aus dem turkotatarischen 
erhält eine weitere stütze, wenn man bedenkt, dass an der 
stelle von T m u t o r o k a n b bezw. Та т апь das alte Φαναγόρεια 
gelegen hat, welches im VI jhdt. von turkotataren zerstört wor-
den ist. Vgl. dazu Marquart, Osteuropäische Streifzüge 163. 
Später wird Φαναγόρεια in der gewalt der chazaren erwähnt2). 
Das kann aber die archaisierung des alten namens sein und 
spräche .wiederum für die erklärung des namens aus dem turko-
tatarischen. Eine weitere stütze der obigen etymologie sehe ich 
in der bei Const. Porphyr. Adm. Imper. und sonst bezeugten 
form Ταμάταρχα (vgl. Marquart c. 1. 16 und 163). Wenn da-
neben Μάτραχα, Μάτ α ρ χα belegt ist (vgl. Jurgevic, Зап. 
Одесск. Общ. ИСТ. И Древн. V 829, welches auch auf italieni-
schen karten als Mat r ica , Matercha erscheint (s. Jurgevic, 
Marquart с. 1.

8

), dann lässt sich diese form leicht aus το Ταμά-
ταρχα durch haplologie herleiten. 

Für unsere erklärung ist wichtig, dass t a r p a n urspr. 
„herzog, heerführer" auch im tschuwassischen belegt werden 
kann und dazu noch im avarischen und turkobulgarischen vor-
kommt, vgl. die belege bei Vasiljevskij, Труды III p. CCLXVII sq. 
Zeuss, Die Deutschen 726 und 729. 

Für verfehlt halte ich die versuche Marquarts T m u t o -
r o k a n b mit der in arabischen quellen vorkommenden form 
S m k ars unter einen hut zu bringen (Streifzüge 163). Die 
Identifizierung von T m u t o r o k a n b mit Τετραξϊται kommt jetzt 
auch nicht mehr in frage (vgl. Marquart c. 1. 507, trotz Vasil-
jevskij, Труды III p. CCLXXXII). Für a u s s c h l a g g e b e n d 
b e i m e i n e r e r k l ä r u n g d e s O r t s n a m e n s T m u t o r o -
k a n b i s t f ü r m i c h der u m s t a n d , d a s s d i e s e r n a m e 

1) Vgl. Wichmann, Die tschuwassischen Lehnwörter in den permischen 
Sprachen passim. 

2) Vgl. Marquart c. 1. 
3) Vgl. .M a t r i g a hei Herberstein-Gastaldo a. 1566 (s. Kordt, Мат. Исг. 

Русск. Картогр. I karte XVI), bei G. Gastaldo a. 1548 (s. Kordt c. 1. I karte 

V и. passim). 
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d a n n d i e s e l b e b e d e u t u n g e r h ä l t , w i e das h e u t e 
an s e i n e r s t e l l e s t e h e n d e Т а т а п ь . 

10. Der T s c h u d i s c h e See u n d d i e T s chuden . 

Sitzungsberichte der Gel. Estn. Ges. 1920 p. 112 wird die 
deutung des russischen namens des Peipus Cudbsko je ozero 
(Чудское озеро) als germ. f>iu d i s k s s a i w s „ d e u t s c h e r 
see" versucht, nachdem kurz zuvor meine beteiligung an der 
betr. debatte erwähnt, aber nicht wiedergegeben wird. Ich habe 
schon damals die Unmöglichkeit dieser deutung hervorgehoben. 
Die altrussischen Chroniken bezeichnen die deutschen stets als 
n é m b c i und verstehen unter cu db immer die westfinnen 
(namentlich auch esten). Ich kann daher c u d b s k o j e o z e r o 
nur als „ e s t n i s c h e n see" übersetzen und halte nur eine 
solche deutung für möglich. Da Sibirien zum grössten teil von 
Novgorod bezw. dessen nordrussischen abzweigungen aus be-
siedelt worden ist, so kann ich4 die bezeichnung с u d ь f. coli, 
für „ein nichtrussisches sagenhaftes volk, dessen spuren man 
nur in grabhügeln zu finden glaubt" bei den russischen bauern 
in Sibirien nur so erklären, dass dieser name von den russen 
aus dem Novgoroder gebiet oder sonst aus Nordrussland bereits 
mitgebracht worden ist. Kommt doch der name cudb als be-
zeichnung der finnen auch in Nordrussland vor, wo er nebenbei 
auch als Schimpfwort gebraucht wird. Vgl. darüber Dahl, Gross-
russisches Wb. IV4 1369. 

Für die hier vertretene auffassung, dass cudb nach Sibirien 
aus Nordrussland importiert ist, kann noch ein lehrreicher fall 
ins feld geführt werden : Der name des S-W windes auf dem 
Ilmensee bei Novgorod lautet: S e l o n b n i k b (Шелонникъ). 
Er ist hier sehr begreiflich, denn von S-W mündet der Š e l o n b 
(Шелонь) -fluss in den see und folglich ist S e l o n b n i k b „der 
vom Šelonb-fluss her kommende wind". Wenn nun aber der 
gleiche name des S-W-windes in Archangelsk, im olonetzischen 
gouvernement und sogar in S i b i r i e n ( I r k u t s k ) vorkommt1), 
wo kein Š e l o n b - fluss in der nähe ist, dann ist darin eine 
ähnliche Verschleppung eines wortes durch die nach norden und 
osten gerichtete Novgoroder kolonisation zu sehen. 

1) Vgl. Dahl c. J. IV 4 1393. 
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11. S a g a . 

Den namen S a g a hat: 1) ein 1. nbfl. des Trubež, eines 1. 
nbflusses des Dniepr (östlich von Kiew) s. Maštakov, Дн'Ьпръ 53. 
2) е. 1. nebenfluss des Tern, eines rechten nbflusses der Sula 
(NO von Romny) s. Maštakov 58. Dann evtl. noch ein dritter 

- fluss s. Maštakov 212. Ausserdem gibt es eine S t a r a j a S a g a 
e. linker nbfluss des Chorol, eines rechten nbflusses des Psiol 
(NW von Poltawa) s. Maštakov 71, sowie D o l g a j a S a g a 1. 
nbfluss des Chorol, in der nähe des vorhergenannten, s. Mašta-
kov 71. Zieht man in betracht, dass die unter 1) erwähnte 
S a g a sich in der nähe eines flusses B o b r i k befindet, dass 
die S a g a unter 2) gleichfalls in ihrer nachbarschaft eine Ku-
r ie a (Сурка), Bo b r i k und Ozak aufweist, dann ist man 
versucht den namen Saga auf iran. s ä g ä „ziege", osset. s ä / , 
aind. c h ä g ä f. „ziege" zurückzuführen (zur sippe Uhlenbock, 
Aind. Wb. 94), zumal Ozak aus iran. a z a k a - „bock" zu aind. 
a ja - m. „bock" erklärt werden könnte (vgl. Uhlenbeck c. 1. 4). 
Der „bock" neben der „ziege". Und doch ist das ein fehlschluss. 
Wenn man dem prinzip huldigt r u s s i s c h e Ortsnamen zuerst 
aus dem r u s s i s c h e n zu erklären, dann hat man den namen 
S a g a zuerst vom russischen Standpunkte zu betrachten. Dann 
findet sich aber im klr. s a g a „breite flussteile" (s. £писки 
Насел. М1эстъ Екатеринославск. Губ. p. IX), welches unzweiiel-
haft die quelle der obigen namen ist. Das klr. wort ist turko-
tatarisch. Vgl. kirgiz. s а /а „flussmündung" (dazu Radioff, 
Wb. IV 261). 

12. S e l i g e r . 

Bei behandlung der frage über den ursprung des seenamens 
S e l i g e r , altruss. S e r e g ë r b ist nur die herleitung aus finn, 
s ä r k i j ä r v i „rotaugensee" lautgesetzlich möglich (vgl. Kalima, 
Ostseefinn. Lehnw. im Russischen 262), da aus einem von Po-
godin, Изв-Ьспя отд. русск. яз. Χ, 3 p. 5 vorausgesetzten fi. 
s e l k ä j ä r v i ein russisches *S о 1 о g ë r ь zu erwarten wäre. 
Vgl. pol on ъ, m o l o k o , t o l o c b , p o l ó t b . Auch ist fi. 
s ä r k i j ä r v i in Ortsnamen besonders oft belegt, während mir 
fi. s e l k ä j ä r v i nicht begegnet ist. 


